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Zukunftsziele : Erhaltung der guten Waldgesinnung
Von Î7. .ZÎKgenïoèZe/", Weinfelden Oxf.: 909

In der Rektoratsrede «Über den Wandel im waldbaulichen Denken»
am ETH-Tag vom 16. November 1968 sagte Professor Leibundgut, ferne
Zielsetzungen würden die Gefahr in sich schliessen, dass langfristige Progno-
sen mangels konkreter Zukunftsvorstellungen auf einer reinen Extrapolation
des gegenwärtigen Trends beruhen. Die Überlegungen zu den Zukunfts-
zielen unserer Waldwirtschaft sind dieser Problematik unterworfen. Je ferner
der angenommene Zeitraum ist, desto utopischer werden Aussagen. Zu-
kunftsziele zu formulieren, die den Zeitraum 2050—2100 umfassen, sind
in dieses Utopia zu verweisen und als Gedankenspielerei oder als Weissa-

gung abzutun. Dennoch reizen diese Gedankenspielereien.

Die Zukunft der nächsten Jahrzehnte ist nach glaubwürdigen Voraus-
sagen durch vier Entwicklungsabläufe geprägt: Das unverminderte Wachs-
tum der Weltbevölkerung, die rasche Verminderung der nicht regenerier-
baren Rohstoffe, die Endlichkeit der Nahrungsmittelproduktion und die
exponentielle Zunahme der Umweltverschmutzung. In diese Entwicklung
hineingestellt, wird der Wald und die Waldbewirtschaftung mit folgenden
Problemen konfrontiert werden:

— Die wachsende Weltbevölkerung wird bei der sich abzeichnenden Ver-
minderung der nicht regenerierbaren Rohstoffe und bei Verknappung
der Nahrungsmittel auf verschiedene Art den Wald zur Befriedigung der
Lebensgrundlagen nutzen wollen.

— Die Verwendung von Holz als nachhaltig und ohne Umweltverschmut-
zung erzeugbarem Rohstoff wird an Bedeutung zunehmen. Ebenfalls
werden verschiedenste andere Produkte des Waldes für die Herstellung
von Chemikalien, flüssigen und festen Brennstoffen, Viehfutter, Nah-
rungsmittel usw. Bedeutung bekommen.

— Die wachsende Nachfrage nach der Waldernte wird die Gefahr der
schonungslosen Ausplünderung, die Störung der lebenserhaltenden bio-
logischen Kapazitäten sowie die Verschlechterung der Wechselbeziehun-

gen Wald—Mensch zur Folge haben.
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Die hier festgehaltenen, wohlbekannten Aussichten laufen bereits in
bedrückend rascher Entwicklung in der sogenannten «Dritten Welt» vor
unseren Augen ab.

Die Zukunft, die sich für unsere Waldwirtschaft öffnet, ist in jeder Hin-
sieht fern von den gegenwärtigen Engpässen. Weder werden wir uns über
mangelnden Absatz noch über kostendeckende Preise Sorgen machen müs-
sen. Hingegen wird versucht werden, bei zunehmender Begehrlichkeit nach
Waldprodukten die Wertschätzung der nicht wirtschaftlichen Güter herun-
terzuspielen. Der Wald dürfte dabei Gefahr laufen, wieder als reine Unter-
nehmung der Holzerzeugung zu dienen. Im Extremfall dürften auch bei
uns grosse Flächen vollständig abgebaut und der landwirtschaftlichen Nut-
zung zugeführt werden.

Die Zukunftsziele unserer Waldwirtschaft sind in Beachtung dieser

möglichen Entwicklungsabläufe zu umschreiben, wobei, wie bereits erwähnt,
konkrete Formulierungen im Hinblick auf die Ferne der Ereignisse weder
wünschbar noch möglich sind.

Bei uns Forstleuten wird es in allererster Linie generell um die

Wahrung biologischer Gleichgewichte und im besonderen um die Erhal-
tung des Waldes nach Fläche, örtlicher Verteilung, Wuchskraft und nach-
haltiger Erzeugung materieller und immaterieller Güter gehen. Diese Ziel-
formulierung hat in allen Einrichtungswerken bereits Eingang gefunden. Der
Weg, sie in die Wirklichkeit umzusetzen, geht meiner Meinung nach nur
über die Erhaltung und dauernde Förderung einer guten Waldgesinnung.
Die gute Waldgesinnung wird sich im Willen manifestieren, für den Schutz
des Waldes und für die nachhaltige Produktion einzustehen. Die Waldge-
sinnung ebnet den Weg, weitgesteckte Zielsetzungen zu erreichen.

Wir sind aufgerufen, die gute Waldgesinnung zu verbreiten. Unsere
Ausbildung und unser Denken in grossen Zusammenhängen verpflichten
uns dazu. Auf die zentrale Stellung der Waldgesinnung für die Zukunft
unserer Waldwirtschaft, ja unseres ganzen Lebensraumes, hat Professor
Leibundgut in seiner ersten, vielbeachteten Rektoratsrede vom November
1965 hingewiesen. Er sagte: «Forstleute sind zukunftsgläubig. Deshalb
glauben wir, dass die Art unserer heutigen Waldgesinnung die Zukunft ent-
scheidend mitbestimmt, eine Zukunft, welche gebieterisch Rechenschaft
darüber fordern wird, wie wir das anvertraute Erbe weitergeben. Uns be-
ängstigt der Verschleiss des Bodens im Zeichen einer als individuellen
Freiheit getarnten Verantwortungslosigkeit, denn uns ist in Fleisch und
Blut geimpft, dass Eigentum an Grund und Boden verpflichtet. Wir möch-
ten der technischen und kulturellen Entwicklung nicht Einhalt gebieten
und den gesellschaftlichen und politischen Umwälzungen nicht mit dem
Ruf «Zurück zur Natur» begegnen. Wo es aber noch viel mehr als im
Wald um die zukünftige Entwicklung und Gestaltung unserer Kulturland-
schaft geht, erfüllen uns das Fehlen verbindlicher Grundlagen einer künfti-
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gen Raumordnung und die Anarchie in der Benützung von Grund und
Boden mit Angst. Steht die Lösung dieser Probleme nicht im Vordergrund
all der Aufgaben unserer Zeit und hat unsere Jugend nicht ein Anrecht
darauf, dass die «Waldgesinnung» auf unseren ganzen Lebensraum, auf
Luft und Wasser, auf alle Naturgüter, übertragen wird?».
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